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f Menschlicher INMN und Möglichkeit
des RätestandesHans Kramer

Kıiıne NCUC, zunächst rein menschliche Verständnis-Entscheidung un Treue möglichkeit für das rel1ig1öse Ganzheitsengagement
Ordensleben des Rätestandes kann vielleicht heute gefunden

werden, WE Nan den Menschen mit den VCIL-

schiedenen modernen Anthropologien als chnitt-
punktexistenz Gehlen) s1ieht. Der Schnittpunkt

In gleicher Weise w1e iNan se1it einigen Jahren in erg1bt sich aus der Kreuzung dreier Lintien. Die
der katholischen Kirche die Ehescheidung sku- eine Linie 1St die naturhafte Entfaltung, die andere
tiert und wie das Ausscheiden AZUSs dem zölibatären die soOzial-kulturelle Prägung und die dritte 1 inıe
Priesteramt in den Gemeinden als Problem bewußt ist die individuelle Selbstgestaltung. Weıil be1
geworden iSt, ebenso schauen die Gläubigen fra- diesen Linienführungen nicht 1Ur Konvergenzen,
gend un besorgt auf das religx1öse ngagement 1im sondern notwendige un dabei auch existenzge-
Ordensleben. Kann un soll diese Art des persönli- fährdende Divergenzen o1ibt, W1€E jeder 1n der igen-
chen KEinsatzes lebenslang gelten ? Soll die einmal erfahrung un! nicht 11U!T AaUuS$S dem tudium der
gefällte Entscheidung für dasILenunwider- anthropologischen Fächer weıß, isSt der ensch Z
fu: sein ” Ist ein olcher Entschluß sinnvoll, bejahenden, auf bauenden un verneinenden, redu-
menschenmöglich oder al wünschenswert 7! z1ierenden Askesis verpflichtend aufgerufen. [Diese
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realisiert der Christ Ordensengagement
besonderen Weise 2 Provozierte Lebendigkeit

Im ÖOÖrdensengagement wird kein festgeschriebener
Status gefunden Kıne besondere Art VO  w} anbieten-Findung der psychosozialen Identität der Exponiertheit 1ST gegeben Man sich als —

Ks äßt sich ZC19CNH daß darüber hinaus das lebenbe- sprechbar un! wird gefordert DIie Anforderung
stimmende nNgagement Rätestand für den dazu durch das Du bewirkt AI gesteigerte Lebendig-
Begabten un! Ausgerüsteten ein besonders qualifi- e1lit wach geführten Lebensentwurf INa  z
Zierter Weg 1ST persönliche und kul- stellt sich NCeCu den Bedürfnissen un! damit den

Maßstäben andererturelle Identität (Gruppenidentität) Anden Wır
sind uns heute Überschreiten der klassischen Aus der speziellen Situation der achfolge
Psychoanalyse bewußt daß sich hier sowohl Christ1 und aus den dealen Maßstäben der Jünger-

gestaltenden Prozeß Kern des Indivi- gemeinde ergeben sich die anderen Beunruhigun-
duums als auch innerhalb der gemeinschaftlichen SCH ob dem Wort dem Geist un der 'Tat Christi
Kultur also der so71alen Rollenerwartungen un! un der re entsprochen wird
Verpflichtungen handelt

Subjektiv meldet sich die CITUNSCHC und
NCUu erringende Identität Identitätsgefühl als Religiöse Bedeutung des Ordenslebens
dem bekräftigenden Gefühl der personalen Gleich-
eit un! Kontinuiltät welche Wandlungen nicht Als besonders inspirierend un! klärend dürfte für
ausschließt Die gesunde ruppenidentität oder die Jetztzeit der Versuch gelten den Jüngerkreis
kulturelle Identität äßt sich blesen der Quanti- Jesu als C1in Urbild des kirchlichen Rätestandes
tat der personalen un:! so7ialen Interaktionen der sehen
Dialogfähigkeit un! -bereitschaft deren Ak- Hören un Lernen
tulerung

DiIie psychosozialen Chancen Zurfr Identitätsfin- Der Jüngerkreis Jesu 1ST als CE1NeE ihm real nachfol-
dung können VO Ordenschristen realisiert WC1I- gende un! MItT ihmlebende Schülerschaft exemplari-
den WENN die en sich voll der neutestament- sches Zeichen für den Lebensentwurf des Ordens-
en Botschaft un! den großen Gründerintentio- christen Gerade die Aspekte des I ienens un Mit-
nen verpflichtet Ww1Ssen eidens sollen auf Jesu Wort hörend un! seiINEmM

Vorausgesetzt 1ST daß VO Gelübdewilligen Lebensschicksal ernend erfaßt werden WAar
Ndes- un! Jugendalter Urvertrauen Kigenstän- kommt en Christen die Aufgabe auf das
digkeit Initiative Leistungs- un Entscheidungs- Wort Jesu hören un VO  5 ihm lernen «VDer

Rätestand aber betont zeichenhaft-existentiell unähigkeitWwerden
Daraufhin aber schaflt das relig1öse Engagement damit beispielha: für die ILKirche W16 wichtig
den Lebensformen VO  5 Armut Gehorsam un! un! notwendig 1ST daß alle auf das Wort Jesu

hören un VO  m ihm lernen »4keuscher Ehelosigkeit besonderer VWeise C117 DC-
sundes un! pPOS1ULVES Selbstverständnis un! Selbst-
gefühl (die Identität) Denn 1ine NEUE Selbstbesin- Mitarbeit
NUunNg un! Selbstbehauptung wird eingeleitet
dem Ee1iNe CISCHNEC Gruppe MIT besonderen Führern Jesus berief Jünger un! sandte S1IC als Mitar-

beiter Ihr OStTenTtTaAaLLVES Bekenntnis Jesus un:! dasun! Vorbildern gyewählt wird Das Ich der Ordens-
frau un:! des Ordensmannes wird der CENSEICHN öffentliche Hören aufihn allein reicht nicht hin DiIe
un:! Gemeinschaft 1LICUH geortet Dabei be- KEx1istenz des Jüngerkreises 1ST ZWAar schon Ver-
steht der Unterschied anderen Grupplerungen heißung un! Mahnung, wird aber darüber hinaus
darin daß diese Urientierung Hinblick auf hu- das Zeugn1s Wort un! 'Tat verlangt Das An-
mMane un zugleich religiöse Werte geschlie kommen der Macht Gottes dieser Welt sollen

Wenn den egmarken auch Gefahrenpunkte die Jünger wWw1e ihr eister verkünden un be-
für das Ordensleben gegeben sind dann etwa WE wirken seelsorglichem amp die 2C
sich Ideologisierungen einschleichen eLtwa2 (Gre- des Bösen (Lk 35150 un! der oll-
horsam, Abtötung, der Miss1ion, hat doch macht heilen (Lk 7418623 10,9)
dieser Lebensentwurf das Versprechen psycholo- In dieser Weise sind Seelsorge un Kranken-
oischer Gesundheit für sich. dienst Wortverkündigung unı andere besondere
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Aufgaben der Ordensgruppen charismatisches sonders gravierender Umstand darin egen, daß
Zeugnis für Gott un das Kommen seliner Herr- in der kirchlich-ethischen Tradition der Vergangen-
schaft elit das Verständnis für die Tugend der Treue nicht

Der Rätestand nimmt seine Grundstrukmr VO genügen entfaltet worden ist.
Jüngerkreis Jesu: mIit ihrer Sanzch Ex1istenz VeI-
suchen Menschen auf Antrieb un ach egabung 2 Treue, die VELSCSSCHC Tugenddes Gelstes hörend un! dienend e1in Zeichen für
Kirche un! Welt se1n. S1e zeigen in besonderer Man ist mit Thomas VO  n Aquin ge&öhnt, die
Weise auf, WAS für alle notwendig ist. Treue als eine Tugend anzusehen, die der (5e@e=

Gelübde als Antwort auf die Räte des Herrn rechtigkeit zugeordnet 1St un in Parallele ZUr
«Wenn die «dre1 Räte» der kirchlichen Tradition Wahrhaftigkeit setfzen ist Treue ist annn VCI-
hier in ihrer Dreiheit och nicht thematisch formu- standen als die Bereitschaft, den Versprechungen
liert sind S1e werden schon 1im Jüngerkreis Jesu die Taten folgen lassen. Sie wird vornehmlich
praktisch verlangt un! gelebt.»5 als ein Vertragsverhältnis gesehen Be{i einer SOILC.

Das wird besonders deutlich in dem, WAasSs stark verrechtlichten IC ergibt sich fast NOt-
Schürmann als Jünger-Räte heraushebt. S1e haben wendig, daß InNnan in den entsprechenden Iraktaten
ihren «Sitz 1m Lebeny» in der Jüngerschulung, be- cechr interessiert ist festzustellen, WanLll dieses Ver-
hielten aber in der nachösterlichen Gemeinde ihre tragsverhältnis nicht mehr bindet Ireue annn un
durch (Ostern veränderte Bedeutung un:! wurden muß indessen sehr 1el difterenzierter gesehen WET-
deshalhb tradiert. Die Fügsamkeit, besonders unter den DDamıit bekommt S16 dann die Bedeutung einer
dem Aspekt des Ausharrens, wird vertieft p_ christlichen Basistugend. So muß S1Ce auch als das
en (Mk 10,38). ber die Hauslosigkeit hinaus thische Fundament für unwiderrufliche Entschei-
wird der Verzicht auf die Ehe <«UumMm des Himmel- dungen des Christen gesehen werden: als Selbst-
reiches willen» (Mt OI angeraten. ber das Treue, als direkte Du-Treue ensch und (sott
Lassen des Besitzes hinaus wird ine umfassende gegenüber un! als vermittelte Du-Treue
Gelassenheit gefordert, die auf Gott (Lk In jeder Ireue ist etwas VO  m Selbst-Treue —-

K2, 20175 10,4  9 O74 wesend. Selbstbestimmung ist die Zukunft in der
Miıt diesen Aufrufen un! Räten wird das Leben ejahung der Vergangenheit. In seinem Verspre-

des Angesprochenen in seliner (Gänze reklamiert, chen stellt der Mensch em Wechsel der inneren
nicht MNach jefe, sondern uch ach Dauer. Der Stimmungen un! en Änderungen der außeren
Lebensentwurf un: Lebenslauf Jesu selbst 1st da Bestimmungen eEeLWAaS Bleibendes
der dringenste «Raty». Kın Zurückschauen VO Darüber hinaus aber 1st Ireue als Du-Treue ine
Pflug 1st nicht mehr praktikabel (Lk 9,62) Somit interpersonale Relation. S1e chlägt Brücken ZW1-
werden die Gelübde Z fast notwendigen un: schen Ich un Du, Ich und Wır Damit erwelist sich
selbstverständlichen FEinsatzpunkt für ein en Ireue als ein Aspekt der JC} nicht 11UT!r der (Je-
in der emphatisch-demonstrativen Zeichenhaftig- rechtigkeit. 1Ce besagt, zugunsten des andern
eit des Rätestandes. S1e sind AÄAntwort den be- dazusein un tätig se1n. TIreue sichert der 1e
gyabenden un berufenden Gott in Christus. S1e ihre Eftektivität. S1e soll durchtragen uch unter
Ootrlentieren die Freiheit des einzelnen Christen, der pfer un Verzicht.
seine Aufgabe wahrnimmt. Und S1e markieren den Aus "Ireue 1DNan unwiderruflich gemeinte
Kinsatzpunkt qualifizierten Wirkens für Kirche un Entscheidungen für Personen un! Werte Ireu ist
Welt, die augesprochen sind.® inNnan MIt dem «Herzen» (Mt 22,37> Röm 10,10)),

nicht mMIt dem Verstand, dem illen oder dem (Ge-
MUt allein TIreue ZU Guten, die 1m Versprechen

Warum unwiderrufliche Treue stabilisiert un:! Onentlic wird, verhindert die [JIis-
soziuierung des Ich und 1ft wner Koordination

Auch vermittels un! ach der konziliaren Neu- der personalen Kräfte
besinnung un! Neugestaltung des Ordensstandes
ist och nicht gelungen, die christliche und rch-

3.:2 Menschliche TIreueliche Qualität der en in der Ortskirche 1ICU als Antwort auf die Ireue Gottes un Christisichtbar machen un! ZUT Anerkennung brin-
SCH Die schwindende Zahl der Aspiranten, Der Christ ist für HENUE philosophisch-ethische
mindest in Kuropa, zeigt das och scheint ein be- Überlegungen ZU ema Treue offen, denn das
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Ite wWw1e das Neue Testament tellen Gott als den der Wirklichkeit; 1m befragenden Umgehen MIt
Ireuen Gott VOT, der sich im ten w1e 1m Neuen den Dingen ist das Wahrnehmen lernen; dabei 1sSt
Bund unerschütterlich fest seinem olk verhält besonders die vernehmende un gestaltende mag1-
aiur verlangt e > daß der ensch als Bundes- nation (Phantasie) als personales Hilfsmittel Z
partner die Treue hält, indem die Bundessatzun- Erkennen der Wirklichkeit pflegen.
SCH 1N seinemenbeachtet, Gott IFreu ist und sich Weiterhin 1st die Wertintuition als Vorstufe der
Zu Mitmenschen treu verhält. Entscheidung pflegen. Dazu bedarf VOL em

In Belohnung und auch in Strafe erwelist sich der emotionalen Bildung, der die Eltern un
Gottals treu (Mt KONDER 18,I1-1II u.ö6.; Lk 15,11—32) Vorbilder des Jugendlichen die entscheidenden
Christus ist der höchste Erwe1is der Treue (sottes Beiträge liefern
(Offb 1359 Apg und 3) Kr ordert die "Ireue- Als drittes muß das Wertwählen, das ich-Ent-
ANTtTWOTL des Menschen: 1n Vertrauen un Hoft- scheiden für das ittliıch Wertvolle gelernt un:! DE-
NunNg, Zuverlässigkeit un! Gehorsam, in€ übt se1n. Die Person muß ZUrC Freiheit un! Selbst-
Langmut, Erwartung un Bewährung. ema- verfügung geführt werden, S1Ce für sich un: ihr
sch angesprochen wird die Treue VOL em 1m Iun Gesinnungen, Haltungen un! Einstellung
Ruf ZUrr Nachfolge, dann in der Aufforderung stiftet, W4S normalerweise 1n den kleinen, fast —

vertrauender Hofinung un! treuer Geduld als scheinbaren Vorentscheidungen geschieht.?
CNATrIS  chen Lebenshaltungen. Dabei steht das Fall-

Christenleben unter der Treueforderung des Ge-
horsams.7

Für das Ordensengagement
geforderte Reifungsstufen

Je ach den Modellkonzeptionen der jeweiligen
ITilfen ZUV Lebensentscheidung IMN den ELIYDden Anthropologie lassen sich die für die Gelübdeent-

Die Radikalität der Treue, die von der Ethik un! scheidung geforderten speziellen Voraussetzungen
Z eife unterschiedlich benennen. Die Sicht auf

der christlichen Offenbarung gefordert wird, die drei Grundstrebungen achCNU. nach AC
spricht sich AUS in Entscheidungen, welche in der
IC. als unwiderruflich rl lärt werden: 1m .]au- un ach Besitz annn eine besondere Verdeutltli-

chung liefern.10ben, in der e,in Versprechen un:! Eid, in den (Ge-
lübden Ks stellt sich aber die drängende BEASEe w1e

4.2.,1 Genußstreben un ehefreie Lebensformein Mensch einen olchen personalen Reifestatus
erreicht, daß verbindlich aus "Ireue in einer Ent- Eine STStie Voraussetzung für ine lebenslange
scheidung für sich un:! seine Taten für se1in SaNzZCS Entscheidung ZU ehefreien Stand 1st die emot10-
künftiges en einsteht. nal reife Achtung des Leibes un seine aANSECINCSSCILC

Indienstnahme.
4.1 Vorbereitung VOL den Gelübden Die Geschlechtlichkeit, welche alle menschli-

chen Schichten und Fähigkeiten durchdringt, soll
Kın Satz des Konzıils ber die Voraussetzungen für 1in ihrem VWert bejaht werden. DIie eigene (Ge-
die Gelübdeentscheidung fand besondere Aufmerk- schlechtlic.  e1it coll angenommen se1n; die igen-samkeit un Zustimmung. Ks wird VO Gelübde Aart des anderen Geschlechtes soll in den verschie-
der ehelosen Keuschheit gesagt: die Kandidaten denen Dimensionen erkannt un! werden.
dürfen 11Ur ach K  Ng, «und ach Erlangung Die Polarität VO  w} Mannn un Frau, die ber das
der erforderlichen psychologischen unı aftektiven exuelle weılt hinausgeht, müuüßte anerkannt se1n.
e1itfe ZU Gelöbnis der Keuschheit hinzutre-
ten ‚.8

Zaur Gelübdeentscheidung 1sSt fordern ine
mehr als 11Ur anfänglich entwickelte ähigkeit ZUC

Dre1 Basisforderungen mussen dazu rfüllt se1n. schenkenden Personliebe, da durch sS1e die begeh-Mit ihnen wird der Ruf ach pädagogischen un! rende un ambivalente Erosliebe überformt wird.
psychologischen Konzeptionen, die AA in der
christlichen Erziehung NCUu sind, laut: Das Wahr-
nehmen, Wertintuileren un! Wertentscheiden der 4.2.2 Machtstreben un Entscheidung

ZU GehorsamPerson muß besonders geweckt, gepflegt un! AaUS-

gebildet werden. Die Bereitschaft Z Dialog, umfassend erstan-
Zaunächst muß der ensch in Kindheit un! Ju- den, muß gegeben se1n, damit e1in Gläubiger in der

gend often werden für e1in vertrauendes Vernehmen Lage ist, sich für eine lebenslange Gehorsamshal-
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ein Gott gegebenes Versprechen in ezug auf eintung entscheiden. Das Sich-Geben un das An-
nehmen des anderen 1m Austausch des Dialogs for- Gut. Kür das nachkonziliare Verständnis wird da-
dern, daß mMan die Tendenzen ZUTC Bemächtigung mMI1t sehr auf ine Sachleistung abgehoben. och

nıicht die versprochene abe ist clas ic  ige.des anderen gezügelt hat
ähigkeit un Bereitschaft, Verantwortung für Die abe ist ein Zeichen der Selbsthingabe un

sich un andere übernehmen, gehören der ( seiner selbst. Der e stellt sich 1n der
abe dar In dieser Sicht wird auch die Beziehunggeforderten e1ife WiIissen das eigene Können

inNnmMeEenN mit stabilem Selbstvertrauen bei Zu- der Gelübde Z Taufgelübde als dem fundamen-
tirauen ZU anderen sind dafür nötig. talen Akt der Übereignung 1m en des Christen

Das Machtstreben dessen, der 1m relig1ös mot1- deutlicher.!! Damıit wird uch klarer hervorgeho-
vierten Gehorsam leben will, muß geordnet un! ben, daß VOTL allem 1ne personale Treuehaltung

gemeint ist. [Diese Klarstellung wird hilfreich se1n.geführt sein, daß fähig ist, den anderen dessen
Gunsten Öördern

1derru der EntscheidungBesitzstreben un:! Armutsixaltung und kz'rßlzlz'che «Dispens»
Eine notwendige Reifungsstufe 1m Besitzstreben

Wenn mMan diese und andere in der Personforschungist die, daß die materiellen un deellen (‚üter ach
Nutz- und Tielwerten unterschieden werden un ÜUMSCTETI Tage gesichert erwliesenen Kriterien der

e1ite bedenkt, die gefordert sind, unwider-adäquate Einstellungen ihnen “an achihrer Rang-
höhe getrofien werden. rufliche Entscheidungen einem C  en ach den

uch sollte, wer sich 7U Armutsgelübde ent- evangelischen Räten ermöglichen, dann ergibt
sich daraus, daß viele, die ormell un: auch kirchen-chließt, fählg se1n, Frustrationen Certragen, das

en die Enttäuschung berechtigter Ansprüche rechtlich gültig Gelübde abgelegt haben, psycholo-
hinzunehmen, ohne depress1v oder aggressiV LCAd- 1SC un! damıit sittlich dazu nicht fähig aLc  °

VDenn die Na nach dem alten theologischengieren.
Schließlich gehört der für die Armutshaltung Ax1om die Natur OLAaUus,.

1m en erforderliche Reife, daß ia schenken Unter moraltheologischen Gesichtspunkten liegt
in diesen en keine unwiderrufliche Entschei-un! sich beschenken lassen annn
dung VOTL. olchen Ordensleuten legt sich AaUuS

mehreren Gründen nahe, wenNnn möglich, vielleicht
en entschiedener Ireue

1im Ordensleben mMI1t fachlicher Hiılfe, die humane Basıtis für ihr Or-
densleben chafiten Für die Kirche und die (Or-

Die hier angedeutete eiITe 1n der Lebenshaltung den oibt sich hieraus die drängende Pflicht, für
sollte anfänglich, aber in erprobten Formen, VO1- achlich qualifizierte 1ilfe auch in ihren  e eigenen
handen se1in, wenn eine TAauU oder ein Mann Gott Institutionen orge tragen. Wo das och nicht
die Ireueantwort für se1n en in Gelübdeent- gegeben ist oder die betreftfenden Ordensleute sich
scheidungen oibt, die unwiderruflich sein sollen. diesen recht schwierigen Unternehmungen, —

Die Gelübde werden dann Hılfen weiterer ter Umständen Gruppen- oder Einzeltherapte, nicht
Kultur un Reifung der Persönlichkeit, wenn die verstehen wollen, muß ihnen VO Recht un der
Gemeinschaft, 1in welche sich der Christ eingliedert, öffentlichen Meinung der Kirche her die öglich-

keit des Ausscheidens AUSs dem Ordensstand DC-die ganzmenschlichen psychologischen un:! spir1-
uellenenbereitstellt, die ein Wachsen une chaften werden, welche keine 7zusätzlichen Be-

Vertiefung in den gewählten Lebenshaltungen C1- lastungen schaflt un sS1e nicht Ehre oder An-

möglichen und stimulieren. Als unerläßliche HOorT- sehen schädigt.
derungen die Lebensgemeinschaften der Ordens-
leute ergeben sich daraus: Partnerschaftlicher Aus-

5. I 1derru: endgültigtausch un! gegenseitige Vorbildhaftigkeit 1in gemeinter Entscheidungen AaUS ITreuel2
Schwesterlichkeit un: Brüderlichkeit.

Kın Hindernis dafür, daß der Gesichtspunkt der Ireue als derjenige Aspekt der Aebe, dem Ver-

dialogischen TIreue 1n den Gelübden sichtbar ZICHt, Dier; Ausharren und un Umständen auch
wWird, 1StT die se1t dem ONz1. überfällige Bestim- Leiden gyehört, dart als ittlich wertvolle Haltung

in keinem en fehlen. S1e drängt dazu, sich 1nIMung des Cail. 30 / , der das Gelübde bestimmt als
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BEITRAGE

Versprechen un Gelöbnissen, also dialogisch, ständen sehr interessiert. Das Kr CheGreene darf
artikulieren. Willkürlich oder ohne genügende Be- 11U:  w} in dieser och nicht vollendeten Welrt nicht
gründung diese Versprechen brechen, wider- VO  5 der Voraussetzung ausgehen, daß Defekte
pricht der Treue. e1m einzelnen egen Das Kirchenrecht als ec

och oibt Stufen der TIreue: mehr periphere der Gemeinschaft darf in se1iner orge für das Wohl
un zentralere Formen der Ireue. Von daher erg1ibt der Gemeinschaft nicht den inkriminieren, der Aaus
sich, daß die niedriger qualifizierte orm der höhe- Gewissensgründen Gemeinschaftsstruktu-
ren "Ireue weichen MUu. Wohl muß dann die früher LE und. -praktiken aufsteht. Die rtechtlichen LÖ-
gewählte Oofrm in der höheren TIreue «aufgehoben» sungsverfahren sollen ach Durchführenden,
sein; S1e annn nicht intach negatlv gekündigt WEeTL- Zeiträumen und Modi (Fragebögen! Zeugen!)
den, sondern SO 1n die höhere orm in irgend- seln, daß auch Fehler der Ordensgemeinschaften
einer Weise eingehen. So 1st ine kindliche (e- un anderer im Sinne der christlichen correctilo fra-
fährtentreue nicht negativ aufgekündigt, sondern erna erkannt, benannt und abgestellt werden kön-
s1e geht, da S1e stadiengemäß WAafr, 1n die anders 1en. Daß en Seiten hin der Gewi1issens- un
orientierte Freundschaftsbindung des Jugendli- Ehrenschutz SOWl1e die Diskretion gewahrt werden
chen CIM auch diese Freundschaftstreue hat war mussen, sollte selbstverständlich se1in.
ein Ende, aber mi1t ihrer Qualität geht sS1e e1in in die
spätere heliche Liebestreue. Widerruf die IreueSo oibt C5, wI1e 1in dem eispiel, Stufen der Treue
ach dem Reifungsstand, aber auch ach dem Ob- EKs <1bt auch den Widerruf des hemals unwider-
J€  eteICH: WECNN eLwa TIreue NUur einem Men- ruflich gemeinten Ordensengagements die
schen gegenüber in Konflikt mit der TIreue vielen Treue. DIe kirchliche Öfßlentlichkeit hat da der Na-

gegenüber weiterhin 1Dt Stufen der Ireue heliegenden Versuchung wehren, in den (se-
ach dem Verpflichtungsgrad: privat oder OÖffent- wissensbereich des einzelnen hineinwirken wol-
liıch, CC oder nicht FeEC  (  ‘9 profan oder — len Denn 11U! Schutz un! Regelung der kirchli-
lox1ös USW. Treue ist sich unwiderruflich. Je- chen Öffentlichkeit kann ihr Anliegen se1n. Wenn
der 1st ihr verpflichtet. Entscheidungen ei1n- das nıicht schon VON der Art der Rechtsinstitution
zelnen Existenzformen, in denen allein Ireue reali- her gegeben ware, ergibt sich bindend daraus,
s1iert WIird, können mMI1t sittlicher Berechtigung W1- daß die christliche Ethik ine Entscheidungsethik
derrufen werden, WC dadurch die Möglichkeit ist, welche den Zwang in bezug auf die persönlich-
gyeschafien wird, diese Ireue in ANSCMECSSCENCICH sittliche Entscheidung PIrOo oder CONTtra total ab-
Formen verwirklichen. lehnen muß Das Kirchenrecht muß sich hier '10-

Kine reife Entscheidung ZuU Ordenslebén wird leranzgrenzen setzen un! den Entscheidungsspiel-
der vielen Dimensionen, die mMIt 1Ns pie. aun auch des nicht Gutwilligen wahren.

kommen die persönlichen, sozlalen, relig1ösen
un kirchlichen unter den normalen Umständen

):3 Zur rage der kirchlichen Dispensunwiderruflich bleiben, W1€e S1e gemeint WTr un!
VO  w Gelübdenihrem Wesen ach ist.

och 1ne solche Entscheidung des gereiften Die herrschende re rklärt die Tatsache, daß
Gläubigen Z Rätestand impliziert einige ed1n- die Kirche VO  m} Gelübden dispensiert 1im Sinne einer
YUuNSECN. Der Ordenschrist bezieht siıch auf 1ne be- «Erlaßtheorie». urc die Gelübdeablegung sieht
stimmte Gemeinschaft un ihre Ideale; me1int mMan ein Vertrags- oder Schuldverhältnis zwischen
eine bestimmte Kirche in einer bestimmten (GeE- Gott un:! dem elobenden aufgebaut. (sott könne
stalt; gewlsse Realisationsformen für Nun, wird DESAZT, auf sein Forderungsrecht, das
se1n eben; ELWa Gewt1ssensfreiheit. Von daher dem elobenden egenüber hat, verzichten. Ki-
annn Defekte geben, bei denen ittlich rlaubt CN rag, die Gelübdeverpflichtungen C1L-
ist, daß das Versprechen oder elöbnis, das mMIt dem lassen, habe Christus seiner MC gegeben Wenn
illen gegeben wurde, nicht mehr widerru- sS1e also VO  5 Gelübden dispensiert, ist das, als ob
fen, 11U  = zurückgenommen wird. Wenn die De- Gott erklärte: Ich werde dir VO  n 11U  S aAb die Hr-
fekte wirklich VO Betroftenen irreparabel sind, C1I- füllung deines Versprechens erlassen.
x1ibt sich o  a: die Pflicht ZU Widerruf. Die vielen Einwände diese "Theorie konn-

An einer Ööftentlichen Regelung 1m Angesicht der ten nicht entkräftet werden. So ist 11a 1m Sinne
Gemeinschaft 1st ein Ordenschrist diesenUm- einer «Feststellungstheorie» dem Nachweis SC-
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ENTSCHEIDUNG UN TREUE
kommen, daß in der Dispené nıicht eigentlich die en! isSt A Gründen, die entweder in seiner Per-

SO oder den Umständen egen, außerstande, denGelübdeerfüllung erlassen wird, sondern 1in Art
einer Erklärung festgestellt wird, die Ver- Gelübdeverpflichtungen nachzukommen.
pflic  ng des Gelübdes aufgehört hat bestehen. Die Beachtung dieser Tatsache dürfte einer

nüchternen und sachliche: Rechtspraxis beitragen.AC eine rechtsgestaltende, sondern rechtsfe_st-
stellende Tätigkeit legt vor.!5 S1e wird die Gelübdefrage in der Kirche wieder

eher als sittliche erkennbar werden lassen und dieWenn mMan die Gründe analysiert, clie bisher VO

ec ZUr Dispensierung VO  ; unwiderruflich DC- Tugend der Treue, in der dem Lreuen Gott in den
me1inten Gelübden verlangt wurden, zeigt sich, Ordensgelübden geantwortet: wird, neu sichtbar

werden lassen.daß jeweils schon der ittliche nNsSpruc ZUT Kr-
füllung des Gelübdes weggefallen ist der elo-

Zu diesen Problemen neuerdings: H. Kramer, Unwider- Zum folgenden siehe besonders: J. Köhne, Gedanken
rufliche Entscheidungen im Leben des Christen. Ihre moral- ZNoviziatsgestaltung aus arztlicher Sicht Novizlatsgestal-
anthropologischen unı moraltheologischen Voraussetzun- Lung heute. Werkwoche der Nov1izenmelilster 1968, hrsgg
SCH (Paderborn 1974); K. Demmer, Die Lebensentsche1i- VO:  ; der Vereinigung deutscher Ordensobern (Köln 1968)
dung. Ihre mortaltheologischen Grundlagen (Paderborn (
1974) il Decr. de ACC., 1L1OV. Nr. 12, CGConstitutio dogmatica de

Für Psychologie und Soziologie anregend wurde hier VOL eccles1a Nr. 44.
allem E.H. Erikson, Identität un Lebenszyklus (Frankfurt Kramer, Unwiderrufliche Entscheidungen 236—248,
1966) (Identity and the Life Cycle |New otrk 1959]); Ders., 273285
Jugend un Krise, Psychodynamıik 1im sozialen Wandel 13 Lederer, Der Dispensbegrift des kanonischen Rechtes
(Stuttgart 1970) (Identity. Youth and Crisis | New ork unte: besonderter Berücksichtigung der Rechtssprache des
1968]) CI Münchener Theologische Studien, Kanon. Abteilung

Schürmann, Der Jüngerkreıs Jesu als Zeichen für e (München 1957 98—106
rael : Ders., Ursprung und Gestalt. Erörterungen un Be- R.Ginters, Versprechen und Geloben. Begründungs-
sinnungen ZU Neuen Testament (Düsseldor£f 1970 45 —60 weisen ihrer sittlichen Verbindlichkeit Moraltheologische

Ebd 49 Studien, Dyst. Abt. (Düsseldorf 1973) D r
Ebd
Als heute immer noch notwendige Interjektion se1

gemerkt, daß damıit keine Doppelmoral verkündigt wird.
Gelübde un Ordensengagement realisiıeren, Was jedem ANS KRAMER
Glaubenswilligen aufgetragen ist. Die Diıifterenz liegt
1n einem anderen .rad der Zeichenhaftigkeit, die sich indes geboren 18. Dezember 1936 in Essen, Kamillianer, 1962

Priester gewelht., Kr studierte den Universitätenimmer nach abe un Auftrag des Herrn bemißt.
Schelkle, Theologie de$ Neuen Testaments Münster un! Freiburg 1.Br., ist Doktor der Theologie, Pri-

Eithos (Düsseldorf 1970) 20£. vatdozent für Moraltheologie der Universität Würzburg
ecretum de accomodata renovatione vitae religiosae un Lehrstuhlvertreter für Moraltheologie der Uniıver-

s1tät Münster. Kr veröffentlichte Üaın DiIie sittliche Vorent-Nr DTZs Instructio de accommodata renovatione Nr.
scheidung. Ihre Funktion un ihre Bedeutung 1n der Moral-Kıne «Grundentscheidung» als Inauguration und Initial-

entscheidung gibt in psychologischer Sicht nicht. Die theologie (Würzburg 1970), Unwiderrufliche Entscheidun-
«Endentscheidungs-Hypothese», die in diesem Fragen- den 1m Leben des Christen Ihre moralanthropologischen
bereich bedeutsam werden könnte, ist anthropologisch nicht und moraltheologischen Voraussetzungen (Paderborn 9_74)-
hinlänglich begründet un!: darf als widerlegt gelten.
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